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- Vorwort zur ersten Auflage. 


3 Ma 

II: «Katechismus» soll Fachgelehrten keine 
‚4 Aufklärung bieten, sondern den Studierenden 
- die notwendigsten Kenntnisse der biblischen Her- 
. meneutik vermitteln. Stoffauswahl und Darstellung 
‚sind lediglich durch diesen Zweck bestimmt 
worden. Der «Katechismus» geht von dem 
"Grundsatz aus, daß die Heilige Schrift etwas von 
Gott Gegebenes ist, und daß sie in ihrem ursprüng- 
‚lichen Text den Menschen nicht in Irrtum führt. 
 Divina est enim auctoritas, cui credimus; divina 
‚est doctrina, guam seguimur (Papst Leo der Große). 
Freiburg i. Br., 13. März 1914. 


- 


3 \ | "Gottfried Hoberg. 


Vorwort zur zweiten und dritten Auflage. 


En sigt, 


- 


1 
a 


=. 


Grundsätzliches ist nicht verändert, jedoch ist 

"an verschiedenen Stellen ein Zusatz eingeflochten 
worden. — «Omnes, Hieronymo duce ac patrono, 
non modo catholicam de divina Scripturarum 
‚inspiratione doctrinam retineant ac tueantur, sed 
h etiam principiis studiosissime inhaereant, quae 





vi Vorwort zur zweiten und dritten Auflage, 








Litteris Encyclicis ‚Providentissimus Deus‘ e 
hisce Nostris [i. e. Benedicti XV] praescripta sunt» 
(Litt. Encycl. Benedicti Pp. XV ‚Spiritus Para- 
clitus‘ d. d. 15 Sept. 1920). “ 


Freiburg i. Br., 13. März 1922. 
Gottfried Hoberg. 
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Cornely, Historica et critica Introductio in u. T. libros sacros, 
Vol. I, Dissert. III: De interpretatione S. Scripturarum. 
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' — Historicae et criticae Introductionis in u, T. libros sacros 
Compendium. Editionem sextam recognovit Mart. Hagen, 
. 1909. Dissert, III: De interpretatione S. Scripturae. 


 Dank6, De sacra Scriptura eiusque interpretatione Commen- 


tarius, 3 Bde., 867. Im 3. Bd.: Hermeneutica sacra. 
 Doeller, Compendium hermeneuticae biblicae, 1898; 3. Aufl. 
211914. 
- Eucherius Lugd., Formularum spiritalis intelligentiae ad 
— Veranum liber unus. 
Gerhauser, Biblische Hermeneutik, 1829. Zweiter Teil: Die 
Grundsätze der Schriftauslegung. 
 Gfiwnacky, Hermeneutica biblica, 1911. 
 Hilber, Biblische Hermeneutik. 3. Aufl. 1921. 
' Janssens, Hlermeneutica sacra. Cap. V: De librorum sacrorum 
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 Kohlgruber, Hermeneutica biblica generalis, 1850. 
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S 1839 1849. 
 Lomb, Biblische Hermeneutik, 1847. 
. Mader, Kompendium der biblischen Hermeneutik, 1898. 
£ ‚Origenes, TTepi äpxwv, De principiis (von den Grundlehren 
des christlichen Glaubens). 
Rn‘ 'Pagnino Santes, Isagoges seu Introductionis ad sacras Litteras 
, # liber unicus, 1528, 
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vo Hermeneutische Literatur (Auswahl). 


Patritius, De interpretatione Scripturarum sacrarum, 1844; 
3. Aufl. 1876. 

Ranolder, Hermeneuticae biblicae generalis principia, 1838. 

Reithmayr, Lehrbuch der biblischen Hermeneutik. Heraus- 
gegeben von Valentin Thalhofer, 1874. 

Schmitter, Grundlinien der biblischen Hermeneutik, 1844. 

Schneedorfer, Synopsis hermeneuticae biblicae, 1885 1901. 

Senepin, De divinis Scripturis earumque interpretatione brevis 
‚institutio, 1803. 

Setwin, Hermeneuticae biblicae institutiones, 1872. 

Sixtus Senensis, Bibliotheca sancta, 1566. Lib. III: De arte 
exponendi sacrosancta volumina, 

Szekely, Hermeneutica biblica generalis secundum principia 
catholica, 1902. 

Ubaldi, Introductio in sacram Scripturam. Vol. III: Herme- 
neutica biblica, 1845; 4. Aufl. 1891. 
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ig Beste Teil. 
Theologische Hermeneutik. 


Erstes Kapitel. 
Der Sinn der Heiligen Schrift. 


inn. A aiteihper Sinn) . 
sinn (mittelbarer Sinn) . 
on Phaypen des Alten Testaments E 


Zweites Kableel 


Je Schrift und das kirchliche 
; accommodatus I RR ehr NR 
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k | Zweiter Teil. | 
% A Ale meine Hermeneutik. \ 














Begrif undNotwendigkeitderbiblischen - 


Hermeneutik. 


a Ä Böksche Hermeneutik (Zermeneutica sacra 
‚seu biblica) ist die systematische Darstellung der 
‚Regeln, nach denen der Sinn der Heiligen Schrift 
erforscht werden muß. 


 Epumveleiv, erklären, auslegen, auseinandersetzen, 
‚ist von &änyeiodaı nicht verschieden; daher sind 
eEnynors und &punveurn (scil. &mornun) synonym. 
‘Der Sprachgebrauch hat indes einen Unterschied 
"geschaffen. Ihm zufolge ist nämlich Exegese die 
Darstellung der Gedanken eines Schrifttextes nach 
dem Textwort, biblische Exegese also die Darstellung 
der Gedanken der Heiligen Schrift nach dem bibli- 
schen Text. Die biblische Exegese hat somit nicht 
‘den Inhalt der Heiligen Schrift systematisch dar- 
zustellen; das ist Aufgabe der biblischen Theologie. 
Die Exegese ist an bestimmte Regeln gebunden; die 
Summe dieser Regeln für die biblische Exegese nennt 
man biblische Hermeneutik. Augustinus drückt 
dies mit den Worten aus: «Duae sunt res, quibus 
 nititur omnis tractatio Scripturarum, modus inveniendi 
quae intelligenda sunt, et modus proferendi quae 
‚intellecta sunt.»' Der letztere Modus wird heute in 
der Homiletik behandelt. 


D2. Die Notwendigkeit der IE Herme- 
'neutik folgt a) aus der Wichtigkeit der Heiligen 
‚Schrift als der einen Quelle der übernatürlichen 
"Offenbarung (regula jfidei remota); b) aus den 
ielen sprachlichen BE Iehkenken der Bibel. 


hi dr De doctr. christ. 1, 1, 
Ai H,  Hoberg, Hermeneutik. 2. Aufl, t I 


yi a fa 
eye, 
SIEH 
B ı { 
ST 


'«Haec a me > perstricta sunt Kir ... er 
te in Seripturis sanctis sine praevio et 1 


N semitam non posse Be Taceo ‚de = m 


hin Kallhus va utilissima "est et in tres are s 
| To dOYHO, mv ueBodov, nv Ad 


et ceteri, qui variam supellectilem et. villa opus 
| fabricantur, absque doctore non possunt esse 
. cupiunt..... Sola Scripturarum ars est, qua 
omnes passim vindicant.... Hanc garrula anus, 
delirus senex, hanc sophista verbosus, hanc uni ers 


Ku praesumunt, lacerant, docent, antequam discant. 


Regellose Erklärung der Heiligen Schrift char. ae “ 


N siert der schweizerische LEOELEN Re s | 


Werenfels (7 1740): 


Hie liber est, in quo sua quaerit ee quisqu Re 
Invenit et pariter dogmata MER sua. EN RN 


Geschichtliches, 


ae Neuzeit. 
a Me alte Zeit. erst 
A. Jahrhundert systematische Derstelluieee Ri 
‚Hermeneutik begegnen, so lassen sich doch 
stimmte exegetische Grundsätze schon 
ve Schriften früherer Zeit, vor allem den Bi 
des Neuen Testamentes, entnehmen. 
Die Autoren des Neuen Testamente 
| Me tonen nen an und ferner a Ber 











en An" 


Geschichtliches, { 


reise Jesu Christi. Letzteres geschieht besonders 
\ im Matthäusevangelium und in den paulinischen 


N - Briefen. — Die apostolischen Väter unddie . 


 Apologeten des 2. Jahrhunderts halten sich 
in den Bahnen, welche die Autoren des Neuen 
 Testamentes ihnen vorgezeichnet haben, und außer- 
' dem gilt ihnen das Neue Testament als eine Offen- 
$ . barungsquelle. — Die alexandrinische Schule 
bevorzugte die bildliche Erklärung des biblischen 
Textes (Klemens von Alexandrien, f nach 211; 
Y . Origenes, 1.254), während die antiochenische 
Schule ein Verständnis des Literalsinnes an- 
ie  strebte (Diodor von Tarsus, T gegen 392; Chry- 
4 sostomus, OR y Adrianus, erste Hälfte des 
N ‚4. Jahrh.; Isidor von Pelusium, T gegen 440; 
' Theodoret von Cyrus, F 458). — Das Abend 
N ‚land hatte Vertreter beider Richtungen (Am- 
i . brosius, 7 3974, Hieronymus, 7 420, der seine 
 exegetischen Grundsätze, freilich ohne festes 
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System, an mehreren Stellen seiner Schriften 


erörtert; Augustinus, f 4302; Eucherius von Lyon, 
Kr zwischen 450 und 455). 

 b) DasMittelalter istin der Auslegung der 
Heiligen Schrift von der patristischen Zeit ab- 
" hängig, z. B. Hrabanus Maurus (f 856)3. — Zu 
. großer Bedeutung gelangten die Katenen oder 
 exegetischen Anthologien, deren Anfänge schon 


in die patristische Zeit fallen; außerdem ent- 


h u 






m 





Mn 







‚Heilige Schrift: Münsterisches Pastoralblatt 1915. 
Ya RZ, Rüting, Untersuchungen über Augustins Ousesziones 
3 und Locutiones in Heptateuchum, 1916, 

& ® Hablitzel, Rhabanus Maurus. Ein Beitrag zur Geschichte 


7 mittelalterlichen Exegese. 1906. 






ı®» 


h Killer RE Alten Testamentes nach der Lehr- 


Be Sammelkommentare verschiedener Art.— 


Bi. ir a Raphael Molitor, Des hl. Ambrosius Gedanken über die 













N Geschiehtliehaen. 
Der Scholascik waren, wie insbes | 
von Aquin zeigt, klare hermeneutische Grund- 
0 sätze nicht unbekannt; allein sie begnügte sich 
meistens mit einer erbaulichen Erklärung des 
lateinischen Textes. — Dasselbe gilt von ‚den ‘ 
Mystikern. Der Franziskaner Nikolaus von 
Lyra (f 1340) hat in seiner Literalerklärung der 
Heiligen Schrift (Poszslla) die exegetischen Grund- Y 
sätze der Scholastik praktisch durchgeführt, ohne 

' jedoch neue exegetische Prinzipien zu schaffen. 
Kurz vor Beginn der neuen Zeit suchte Santes \ 
Pagnino (T 1541) die Hermeneutik systematisch. A 
zu behandeln. “ 

c) In der neueren Zeit wurde die Hene 

neutik eifrig gepflegt. Namentlich entstanden men 
‚dem Jahrhundert nach dem Konzil von ee AR 
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IR, hier haben die Hermenenak in jener. 
Zeit besonders Sixtus von Siena (f 1569) und 








Jakob Bonfrere (T 1642) dargestellt. Aus ‚der 
neuesten Zeit sind zu nennen: F. X. Patrizi. 
(f 1881), Übaldi (f 1884), Cornely (P. 1908), 
Mader, Doeller, Hilber. 

Das 19. Jahrhundert hat die systematische Dar 
stellung der Hermeneutik weder gefördert noch 


ge 





Exegeten dahin neigen, den Inhalt der ee | 
Schrift ohne genügende a 
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Einteilung. | 3. 


ei rn N NAT TE 


Den Einfluß rationalistischer Grundsätze. auf die 


R Behandlung der Heiligen Schrift bekundet folgendes 


Bekenntnis: «Für die liberalen Protestanten ist die 


_ Auferstehung ein Sinnbild des siegreichen Fortlebens 


der Sittlichkeit Jesu in Kirche und Welt. Für die 
 Modernisten ist sie das Sinnbild des Fortlebens der 
geistigen Persönlichkeit Jesu in der jenseitigen Welt, 
die unsere sichtbare Ordnung durchdringt. Somit 
stimmen auch wir mit den liberalen Protestanten darin Bu 
' überein, daß auch wir symbolisch fassen, was de 
alte Kirche wörtlich verstand.» ! 


"Einteilung der biblischen Hermeneutik. 


4. Beliebt ist die Gliederung der biblischen 
- Hermeneutik in drei Teile Im ersten davon 


wird von dem Sinn der Heiligen Schrift und 


‚seinen verschiedenen Arten gehandelt, im zweiten 
von den Regeln, nach denen der Sinn der Hei- 


‚ligen Schrift zu finden ist, im dritten von der 
Art und Weise, den gefundenen Sinn andern 


i mitzuteilen. | 
"Wir ziehen es vor, die biblische Hermeneutik | 
in eine theologische und eine allgemeine 
"zu teilen. Dem ersten Teile liegen theologische u 
ouellen dem zweiten profane, d.h. die profane 
 Hermeneutik zu Grunde. In einer biblischen 
 Hermeneutik müssen an erster Stelle die aus- 
schließlich dem geschriebenen Worte Gottes an- 
gehörenden Eigenschaften dargestellt werden, an 
‚zweiter Stelle jene Eigenschaften, die das ge- 
.schriebene Wort Gottes zusammen mit den auf 
menschliche Weise entstandenen Schriften besitzt. 


12 
vn 
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e | Mn Das Neue Jahrhundert 1910, Nr. ı5, 8. 173 ; SE 


ne Teil Ä 
Theologische Hermene 
Erstes > Kap. 


" 5. nn der Heiligen Schrift a (die Ge 
A ‚die der Heilige Geist Al auctor 


vor; 

‘ = a für die ea. "Dur 
letzteren nehmen wir auch die Gedanken | 
pe insofern sie durch sinnfällige Zeichen, u 


u wenn die Wörter in ihrer Bu Bede 
' und in ihrer richtigen logischen Verbinc 
gefaßt werden: sensus ditteralis, gra 
N en ee — - KOTO, To ven | 


er gain, Inst, orat, 8, 





IN DIE u ee ET AT SE IE erg) ISSZIIZ I 
kire Pr. ae var u? TV. AA, 
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‚ Heiligen Schrift /gelten folgende Grundsätze: 

a) Die Wörter der Heiligen Schrift haben in der 
_ Regel dieselbe Bedeutung wie im profanen Sprach- 
' gebrauch. b) Es gibt aber in der Heiligen Schrift 
‚auch Wörter, die außer der gewöhnlichen noch 
eine andere, dem übernatürlichen Offenbarungs- 
4 gebiet angehörende Bedeutung haben. 


% ‚ Die inspirierten Schriftsteller wählten zur Bezeich- 


nung eines übernatürlichen Begriffs solche Wörter, 
fr die zur Bezeichnung eines analogen natürlichen Be- 


griffs schon bekannt waren; so z. B. topovoia im 


% Neuen Testament = Ankunft Christi am Ende der 
ck d. i. die Wiederkunft Christi; im profanen 
Griechisch = = die Ankunft des Herrschers, des hohen 
Beamten — Eine Sonderstellung nimmt das Wort 

“  Jahve ein; es kommt in keiner andern Bedeutung 


N ‚als in der auf übernatürlicher Offenbarung beruhenden 


4 vor: quasi nomen proprium für «Gott». 


8 Die logische Verbindung der einzelnen 
- Wörter ist in der Heiligen Schrift nach denselben 
Schriften. Daher muß sich auch die biblische 
. Exegese der grammatisch- historischen Auslegung? 
I; Ben. nur darf sie dabei nicht außer acht 
r assen, daß die Bibel kein profanes Buch ist. 


. Wird die Bedeutung der Wörter und deren 
logische Verbindung richtig aufgefaßt, so kann 
sich als Gegenstand der biblischen Darstellung 
Ente ein einziger Gedanke ergeben. Eine mehr- 
ra Gedankenreihe, d. h. ein mehrfacher sexsus 

Be einer einzigen Stelle ist nicht möglich. 





em: 





E: ı Shan, v. Dunin-Borkowski in den Stimmen aus Maria- 
 Laach 82 (1912), 388 520. 
DER jr ‚Siehe unten Nr. 32. 





E Erundsätzen zu bestimmen, wie bei profanen 








2 Die Ansicht I hl. ln.) es 


 Literalsinn, ist unrichtig; Augustinus ha 
zwischen sensus litteralis, sensus realis und 


zwei darauffolgenden Versen zeigt, einen dopp 


"1,,873.Matth. 24, 15). h 
' 10. Durch unrichtige Textauffassung kam Ori 


; schichtliche Darstellungen seien, aber trotzdem 


würde hier zu weitläufig werden. An allen andern Ste 
‚gilt: non debent in ea (sacra Scı iplura) sub una littera Bl 


‚ Idee dienen (s. Nr. 19 36 39). 






















der Heiligen Schrift Stellen mit mehrf: | 


accommodatus? nicht genau unterschieden. 


Eine Ausnahme macht Joh. ı1, 50; die Stelle ent 
hält, wie die Bemerkung des Evangelisten® in 


Literalsinn °. Mit Unrecht werden andere Bibelst: 
für die Existenz eines mehrfachen a a 


Is. 53, 4 4 (Matth. 8, 17): Is. 53, 8; Dah, 9, 2 (ir Ma k h 


der Heiligen Schrift, die ihrem. Wortlaut er “ ! 


bei. Richtig ist nur, daß Hieronymus infolge falsch 
Textauffassung zu einigen Verlegenheitserklärung: 


vollständig korrekt, es wird bloß zuweilen m ß- 


verstanden. 


i Confess. 12, 18, 31; De doctr. a 3 27. 
2 ‚Siehe Nr. 29. 


II, 50 findet auch Widerspruch. Eine ie, da 


sensus tradi (S. Thom., S. theol, I, g. I, a, 10). 
# De: princ.Y4,' 12,165 Tom, in Gen. 2,05 Comm. 
Io. t. 10, 4. 
N Davon ausgenommen sind jene Stellen, die der For: 
nach historisch sind, aber offenkundig zur Fa eRee eit 


‚6 Comm. in. Is, .21, \ır. 12; in Matth. 21, PEN 


Eu ar na ar Se 


AN 
} ” 
Br 2 3 5 





| u2 ar £ 
I UND LH , 


Be | Der Sachsinn (mittelbarer Sinn). 


11. Die in der Heiligen Schrift mitgeteilten. 


Tatsachen haben öfters eine Beziehung zu andern 
' Tatsachen der Heilsgeschichte. Diese dem Offen- 
 barungsgebiet angehörende Beziehung wird von 
den Theologen Sachsinn der Heiligen Schrift 
genannt (sensus realis, mediatus, spiritualıs, 


Ar zcus)- Thomas von A uin: «In sacra 
BEN q 


- Scriptura manifestatur veritas dupliciter: uno modo 
 secundum quod res significantur per verba, et in 


hoc consistit sensus litteralis; alio modo secundum 


_ quod res sunt figurae aliarum rerum, et in hoc 
. consistit sensus spiritualis.» ? — « Auctor sacrae 
. Seripturae est Deus, in cuius potestate est, ut 


"non solum voces ad significandum accommodet | 
(quod etiam homo facere potest), sed etiam res 


ipsas. Et ideo, cum in omnibus scientiis voces 
 significent, hoc habet proprium ista scientia, quod 
 ipsae res significatae per voces etiam significant 
aliquid. Illa ergo prima significatio, qua voces 
‚significant res, pertinet ad primum sensum, qui 


. est sensus historicus vel litteralis. Illa vero signi- 


Bearo, qua res significatae per voces iterum res 
alias significant, dicitur sensus spiritualis, qui 
‚ super litteralem fundatur et eum supponit.» ? 
12. Sehr verbreitet ist die Dreiteilung des mittel- 
Be Sinnes in einen prophetischen, anagogischen 
"und tropologischen. Wir schränken den mittel- 
baren Sinn auf die vorbildliche Bedeutung des 
des Alten Testaments ein (typischer, prophetischer 
Sinn) und rechnen den anagogischen und tropo- 
‚logischen Sinn zu dem sog. sensus accommodatus. 
K 13. Die vorbildliche Bedeutung des Alten Testa- 
‚ments wird in den neutestamentlichen Schriften 


a 4 1 Quodl. 7, g.6, a. 14. AS. theol; r)'q. 2,8, 10, 


RES N. Di Kapitel, Der Sinn der Heiligen Schrift, 9 














je aisienellich ler Z. B. Matth. 12 ‚ao: Foh 
19, 36. Wichtig hierfür sind vor allem der Bı 
an die Römer (Kap. 4; 5, 12—21), der Bri 
die Galater (Kap. 3—4), der Brief an die Hebı 
‚(besonders 4, 14 bis Kap. 8). Die Tradition 
diese Lehre Siehe, fortgepflanzt, und die Kir 








Die Brichaue Typus = Vorbild Kae 
 Röm. 5, 14 zurück, wo es von Adam heißt, 
sei TÜroG TOÜ nerNovTrog (scil. Xpıoro0). Die 
 füllung eines Typus wird nach I Petr. 3, 21 An 
....typus een 





14. Im Alten Testament können dreierlei Typen & 
unterschieden werden: | 

a) Persönliche Typen Christi (Adklaı Abel, AR 
Melchisedech t, Abraham, Isaak, Jakob, Joseph, 
Moses, Josue, Samson, Job, Samuel, David, Salo- 
mon, Elias, Jonas, Jeremias, Zorobabel und 








Söhne Jakobs gelten als TyDen der zwölf Apostel, 
b) Sachliche Typen der Kirche Beschae unE 





0 — Altarssakrament; Eherne Schlange — Chr 
"am Kreuze; Stiftshütte und Tempel — das christ EL 
Rensliche Gotteshaus mit seinem Opfer) ?. 1 Kon 
c) Typen der Muttergottes (Eva, Maria die 
Schwester desMoses, die TORE EB Judtay va 





1,2. B: Cyprian über Melchisedech (ep. 63, 2: Quod | 


Spiritus Sanctus ex persona Patris ad Filium A) An 
'  luciferum genui te. Tu es sacerdos in aeternum een a 
' ordinem Melchisedech.>» ' u 
'® Das S auf Kinn See Genesareth, das Bin  unterging, 














. Zschokke,. Die biblischen Frauen des Alten Testa- 
les 1832. Al. Schaefer, Die Gottesmutter in der 


‚nischen Vorbilder im Alten Testament, 1905. 


} 
\ 





Zweites Kabıkal, 
Die Inspiration mit ihren Folgerungen‘. 


"15, Die Heilige Schrift ist inspiriert, d.h. 
"Deus est auctor sacrorum librorum. Die nähere 
Bestimmung des Begriffs Inspiration ist Aufgabe 
‚der theologischen Wissenschaft; denn die Kirche 
hat sich nicht darüber ausgesprochen, wie weit 
"bei der Inspiration der göttliche und wie weit 
‘der menschliche Einfluß reichte. Man kann die 
‚Inspiration definieren als den übernatürlichen An- 
trieb des Heiligen Geistes, etwas von ihm Deter- 
 miniertes niederzuschreiben. Der theologische 
Beweis für die Wirklichkeit der Inspiration ge- 
‚hört in die dogmatische Theologie. 

Aus der Tatsache und dem Wesen der In- 
Fort ergeben sich drei Folgerungen: I. die 
Heilige Schrift ist irrtumslos; 2. sie ist wider- 
spruchslos; 3. ihre Erklärung untersteht dem 
Be lheren Lehramt der Kirche. 


Die Irrtumslosigkeit der Heiligen Schrift. 


tel. Die Inspiration mit ihren Folgerungen. var 


‚Heiligen Schrift, 2. Aufl. 1900. H. Weiß, Die messia- 


Ira. Die Irrtumslosigkeit der Heiligen Schrift y a 


erstreckt sich auf den ganzen Inhalt des AISBEInRN 
4 ‚lichen biblischen Textes. 

K7, Daß die Heilige Schrift irrtumslos sei, 
wird gefordert durch ihren auf besondere An- 
Kanne Gottes veranlaßten Ursprung und durch 
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2. ' Dausch, Die Schriftinspiration, 1891. Pesch, De in- 














an sein übernatürliches Ziel Wan he in 
‘die in der Bibel enthaltenen Aussagen sachliche 
Irrtümer enthielten!, so wäre Gott selber ‘ih 

‚ Urheber, und Irrtümer wären eine Vermittlung 2 
‚zum übernatürlichen Heilsweg der Menschheit. 





facher, ein übernatürlicher und ein naküirliehere 

a) Der übernatürliche Inhalt, d.h. jene 
Lehren der Heiligen Schrift, die als göttliche 
Realitäten ihrer Natur nach Aber das natürliche 
















Erkennen des Menschen hinausgehen, müssen, 
da die Heilige Schrift eine zegula ide ist, ohne 
jeglichen Irrtum sein. se: 
b) Den natürlichen Inhalt der Heiligen | 
Schrift bilden a) allgemeine Vernunftwahrheiten 
ß) Erfahrungstatsachen (eigene Wahrnehmungen, | 
Aussagen auf das Zeugnis anderer hin. 
Die Aussagen der Heiligen Schrift, die ) 
Kreise der allgemeinen Vernunftwahr 
heiten gehören (z. B. Existenz Gottes, Unter 
schied zwischen Gut und Böse), müssen irrtums 
‚los sein, weil sonst die Bibel keine Glaubens 
regel sein könnte. Denn auch der natürlich. 
Glaube darf durch die Bibel nicht irregeführt 
werden, weil nicht jeder, der ihm huldigt, der- 
 artige Aussagen der Bibel auf ihren Wahrheits- 
gehalt prüfen kann. 


4 Hier ist natürlich. von jenen Fällen abzusehen, in Ei 
‘der Schriftsteller die Meinung anderer ma ohne sie zu 
' seiner eigenen zu machen. RENT, 
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Die all estehchen eigener Wahr- 
| king können sich als Innenzustände darstellen, 
‚die zum Selbstbewußtsein gehören, z. B. die Be. 
‚rufung des Propheten Isaias zu seinem Amte., 
"Auch hier kann, wenn die Bibel eines“von den 
Heilmitteln sein soll, durch deren Benützung der 
Mensch sein übernatürliches Ziel erreicht, von 
‚einer Täuschung keine Rede sein. Die Ver- 
‚anlassung zu einer solchen Erkenntnis über einen 
‚Innenzustand kann eine übernatürliche sein; der 
Weg aber, auf dem der Mensch zu ihr gelangt, 
ist die natürliche Art des Erkennens, d. h. des 
Innewerdens der eigenen Zuständlichkeit. Wir 
‚nehmen sie deshalb hier zu dem natürlichen In- 
‚halt der Heiligen Schrift. 

Die Erfahrungstatsachen eigener Wahrnehmung, 
erdn Kriterium die Sinneswahrnehmung ist, sind 
‚nach denselben Gesetzen zu beurteilen, die für 
die Gewißheit überhaupt in Anwendung kommen. 
Die Gewißheit des menschlichen Erkennens richtet 
sich, soweit dieses von den Sinneswahrnehmungen 
abhängig ist, nach der relativen und nach der 
‚absoluten Beschaffenheit der Gegenstände. 

"Die relativen Eigenschaften (z. B. Farbe, 


Töne) verbürgen die Gewißheit von dem Dasein’ 


bestimmter Merkmale, durch diejeneEmpfindungen 
‚entstehen (Farben-, Tonempfindungen). Dieser 
Grundsatz gilt also auch für alle derartigen Mit- 


teilungen in der Heiligen Schrift. Die absoluten 


‚Eigenschaften der Dinge dagegen (die räumlichen 
Verhältnisse) werden durch dieSinneswahrnehmung 


‚erkannt, wie sie wirklich sind; z. B. Moses Zt 


‚die Israeliten um das goldene Kalb tanzen. Die 
‚eigenen Wahrnehmungen des biblischen Schrift- 
‚stellers, die sich auf die absoluten Eigenschaften der 
‚Dinge beziehen, sind nach diesem Gesetz zu werten. 
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Alan sind, gilt auch in der REN. 
das Klemm der Autorität. Der biblische S 
steller mußte in solchen Fällen feststellen, 





iR n konnte. Außer‘ er Selele ee direkt noch i: 
' direkt einen Zweifel, so will a die wi 






d. h. es kann materiell unwahr sein. a in 
z. B. der Verfasser des ersten Malkabäerbucheı 


& neuerer Zeit eine citatio tacita oder 6 
Rund. ‚h. der biblische Schriftsteller sage nicht aus 








teilungen stelle es außer Zweifel, 
Quelle benutzt habe; 
im Buche der Richter. 

















. Februar 1905: u ad enodandas difficul- 
es, quae occurrunt in nonnullis Sacrae Scripturae 
textibus, qui facta historica referre videntur, liceat 
 exegetae catholico asserere agi in his de citatione 
tacita” vel implicita documenti ab auctore non 
 inspirato conscripti, cuius asserta omnia auctor 
 inspiratus minime approbare aut sua facere in- 
4 tendit, quaeque ideo ab errore immunia haberi 
non possunt? — Praedicta Commissio [Pontificia 
‘de re biblica] respondendum censuit: Negative, 
. excepto casu in quo, salvis sensu ac iudicio 
e Ecclesiae, solidis argumentis probetur: ı. Hagio- 
 graphum alterius dieta vel documenta revera 
citare; et 2. eadem nec probare nec sua facere, 
Bin ut iure censeatur non proprio nomine loqui. » 
19. Aus dem Gesagten geht hervor, daß die 
Mitteilungen historischer Art in der Heiligen 
Schrift wahr sind, wenn nicht aus der Bibel 
selbst der Beweis geführt werden kann, daß ihr 
Schriftsteller für die Wahrheit seiner Mitteilungen 
nicht einsteht. Wahrheit im historischen Sinne 
‚aber, d.h. Wahrheit einer Erzählung, ist die Über- 
 einstimmung des Erzählten mit den Tatsachen 
ei vei et intellectus). 

' Hieraus folgt, daß die Behauptung, es gebe 
8 der Heiligen Schrift Nebenumstände (odszer 
dieta), auf die sich 'die Inspiration nicht erstrecke, 

‚falsch ist. Eine solche Behauptung muß auch 
"schon aus dem Grunde zurückgewiesen werden, 
weil in einem gegebenen Falle jegliches Mittel 
‚Fels, wodurch man genau angeben könnte, wo 

die Hauptsache aufhört und wo die Neben- 
umstände beginnen. 

IR " Ebenso ist die Behauptung falsch, die Heilige 
‚Schrift sei inspiriert, aber die Unfehlbarkeit er- 












N strecke sich nur auf die doktrinellen Bestand: \ 


a See 
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Da: belle. Din ch hier EinLie es a Mitte 
 .  doktrinellen Bestandteile von den nichtdoktri in 
mit Sicherheit zu sondern. 

Die historische Wahrheit darf närtirhieh von d 
biblischen Schriftsteller nur in dem Sinne verla 
werden, ‚in dem er sie selber ‚erstrebte. Wil 














 Sacrae et libris, qui pro historicis ee 
2.0. Utrum admitti possit tamquam principium rectae 
.....„ exegeseos sententia, quae tenet Sacrae Scripturae libr 

qui pro historicis habentur, sive totaliter sive ex Ro 


ine ae excepto tamen castı, .non ae 
nec temere admittendo, in quo, Eoclesiae sensu non 












probetur, hagiographum voluisse non veram et Eu: e 
......dietam historiam tradere, sed, sub specie et for 
|  historiae, parabolam, allegoriam, vel sensum a 


remotum proponere.» Ka 

Nach dem in dieser Entscheidung‘ erthalean 
‘Prinzip ist auch die Frage, ob es in der Bibe 
Volkstraditionen gibt, zu beantworten: ihre 
Existenz muß bewiesen, sie darf nicht vorat 


gesetzt werden. Über I Mos. I aa 
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ADe charactere historico trium priorum capitum 


ei Geneseos: 


I. Utrum varia systemata exegetica, quae ad ex- 


 cludendum sensum litteralem historicum trium priorum 


 capitum libri Geneseos excogitata et scientiae fuco 


' propugnata sunt, solido fundamento fulciantur? 


Resp.: Negative. | 
II. Utrum non obstantıbus indole et forma historica 


_ libri Geneseos, peculiari trium priorum capitum inter 


se et cum sequentibus capitibus nexu, multiplici testi- 


_ monio Scripturarum tum veteris tum novi Testamenti, 
_ unanimi fere sanctorum Patrum sententia ac traditio- 


' nali sensu, quem, ab israelitico etiam populo trans- 


missum, semper tenuit Ecclesia, doceri possit, prae- 


 dicta tria capita Geneseos continere non rerum vere 
. gestarum narrationes, quae scilicet obiectivae realitati 


et historicae veritati respondeant; sed vel fabulosa 


ex veterum populorum mythologiis et cosmogoniis 


. deprompta et ab auctore sacro, expurgato quovis 
 polytheismi errore, doctrinae monotheisticae accom, 


 modata; vel allegorias et symbola, fundamento ob- 
. jectivae realitatis destituta, sub historiae specie ad 
“ . religiosas et philosophicas veritates inculcandas pro- 


‚ posita; vel tandem legendas ex parte historicas et 


EX parte ficticias ad animorum instructionem et aedi- 
 ficationem libere compositas ? 


Resp.: Negative ad utramque partem. 
II. Utrum speciatim sensus litteralis historicus 


 vocari in dubium possit, ubi agitur de factis in iis- 


' dem capitibus enarratis, quae christianae religionis 


 fundamenta attingunt: uti sunt, inter cetera, rerum 


universarum creatio a Deo facta in initio tem- 
poris; peculiaris creatio hominis; formatio primae 


. mulieris ex primo homine; generis humani unitas; 


 originalis protoparentum felicitas in statu justitiae, 
_ Integritatis et immortalitatis; praeceptum a Deo ho- 
mini datum ad eius oboedientiam probandam; divini 


Eraecenti, diabolo sub serpentis specie suasore, 
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 transgressio, protoparentum deiectio ab illo pri- 


Hoberg, Hermeneutik. 2. Aufl. 2 
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promissio ? 


'eam quam quisque prudenter probayenit, sequi tue 


. ipsae manifesto appareant improprie, seu metaphoric 


 pretatione adamussim semperque investiganda scien 


' distinctione, de quibus in Geneseos capite prim 


‚die naturali, sive sensu improprio pro uRao nn 
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maevo innocentiae statu; .nec non Reparaton 


N, Negative. 


se salvo Ecclesiae iudicio servataque fidei RN 


que sententiam ? 
Resp.: Affırmative. 
V. Utrum omnia et singula, verba VIARHEEN € 
phrases, quae in praedictis capitibus occurrunt, semp 
et necessario accipienda sint sensu proprio, ita ut a 
eo discedere numquam liceat, etiam cum locution 


vel anthropomorphice, usurpatae, et sensum propriu 
vel ratio tenere prohibeat vel necessitas cogat dimittere? 
Dune, Negative. nal, A 


et Eeelesine ipsius BR, adhiberi sapienter 
utiliter possit? £ 


Resp.: Affırmative. 


VI. Utrum, cum in conscribendo primo Genese 
capite non fuerit sacri auctoris mens intimam ad 
spectabilium rerum constitutionem ordinemque cre 
tionis completum scientifico more docere; sed poti Ss 
suae genti tradere notitiam popularem, "prout® cor 
munis sermo per ea ferebat tempora, sensibus ie 
captui hominum accommodatam, sit in horum- inter 


tifici sermonis proprietas? ee 
Resp.: Negative. N u 


VIII. Utrum in illa sex dierum N. atq 


sumi possit vox Yöm (dies) sive sensu proprio p 
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u Doris spatio, deque huiusmodi quaestione libere inter 
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 exegetas disceptare liceat? 


Resp.: Affırmative.» 
20. Bei der Entscheidung über den historischen 


Gehalt einer Stelle oder eines einzelnen Aus- 
 drucks müssen die Regeln der schriftstellerischen 


Kunst beachtet werden. So ist z. B. die Hyperbel 
‚ auch in der Heiligen Schrift der Tropus der 


Übertreibung. und hat den Zweck, etwas nach- 


drücklich zu versichern, nicht aber zu täuschen !. 
21. Oft wird die Behauptung aufgestellt, die 


Heilige Schrift enthalte unrichtige Angaben über 
Dinge, die dem Bereich der naturwissenschaft- 
lichen Beobachtung angehören. In dieser Fassung 
führt die Behauptung zu Mißverständnissen. Der- 


artige Stellen in der Bibel sind nach dem Grund- 


satz zu beurteilen: die Heilige Schrift redet bei 
Mitteilungen von Sinneswahrnehmungen (und 
 hierunter fallen auch ihre Bemerkungen über 
- naturwissenschaftliche Beobachtungen) dieSprache 
des Augenscheins, aber sie sagt nirgends, daß 
die Sprache des Augenscheins der Ausdruck der 
objektiven Wahrheit sei. 

22. A. Die Tradition und das kirchliche 
_ Lehramt haben die Irrtumslosigkeit der Hei- 
 ligen Schrift stets als eine feststehende Tatsache 


h betrachtet. 


Einige Beispiele mögen hierfür genügen. Hiero- 


 nymus weist den Gedanken, es könne in der Hei- 
' ligen Schrift ein Irrtum vorkommen, grundsätzlich ab: 
 «Scriptura mentitur, quod dicere nefas est.»® Die 
in neuerer Zeit hie und da verteidigte Ansicht, er 


gebe auch Irrtümer in der Bibel zu, beruht auf Miß- 


5 ‚ verständnis der betreffenden Stellen in den Schriften 


. 1 Siehe Hieräben auch unten Nr, 39. 
 * In Nah. 1, 9 (Migne 25, 1238). 
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ie des Kirchenvaters. Thomas von n Aauin; 


mendacium RE quia 'periret fidei certitudo, de “ 
auctoritati Sacrae Scripturae innititur.»?— «Sacra autem 
Ben debet esse eficax ad ostendendum veritatem N 


" Armeniern, als er sie mit der römisch- katholische 
‚Kirche wieder zu vereinigen suchte (1351), auch dis 
Frage vor: «Si credidisti et adhuc credis, Novum et 
Vetus Testamentum in omnibus libris, quos Romanae 
Ecclesiae nobis tradidit auctoritas, veritatem indubiam 
per omnia continere» (Art. 14)‘. — «Non audiendi N 
haeretici Anomaei; qui, ut tradidit Epiphanius, haeresi 
76 contendebant ab auctoribus Bibliorum interdum N 
nonnulla scripta fuisse secundum hominem, in quibus 
aut memoria laberentur, aut minus certa scriberent, Br 
B. Die wichtigsten Dokumente aus der neuesten Zeit 
sind die Enzyklika Leos XIII. Providentissimus Deus 
‘vom 18.November 1893, das Dekret Zamentabih Pius’X. 
vom 3. Juli 1907, die Enzyklika Fascendi desselben 
Papstes vom 8. September 1907, ferner die Enzyklika 
 Benedikts XV. vom 15. September 1920 in nataliı MD 
S. Hieronymi Ecclesiae Doctoris: Spiritus Paraclhtu 
Aus der Enzyklika Leos XIII. muß der Abschnitt 
über das Verhältnis zwischen Naturwissenschaft und 
Exegese näher besprochen werden. Der Papst führt 
' dort aus: a) Manche Vertreter der Naturwissenschaft 
würfen in böswilliger Absicht den Verfassern der 
‚biblischen Bücher Unwissenheit auf dem Gebiete d 
Naturwissenschaft vor und griffen infolgedessen die 
biblischen Bücher an. Der Exeget solle daher aucl 
Kenntnis auf dem Gebiete der Naturwissenschaft b 
sitzen, um derartige Angriffe zurückweisen zu könne: 





! Schade, Die Inspirationslehre des hl, Hieronymus 48 
Benedikt XV. über Hieronymus s. S. 23. 
43.8. theol, 2, 2, q./E10, a, 92° S, tHeol.a, 1,0, 2, ans 
4 Simar, Lehrbuch der Dogmatik * (1899) 6. In 
g Menochius, Brevis explicatio sensus literalis totius Sacrae 
DIESE, ee capı, IV. 
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b) Theologie und Naturwissenschaft würden nie in 
die Lage kommen, sich zu bekämpfen, wenn die Ver- 
treter beider Wissenschaften innerhalb ihrer Gebiete 
' blieben. Die Bibel lehre keine exakte Naturwissen- 
schaft, sondern rede bei Darstellung der sinnfälligen 
Wahrnehmung die Sprache des Augenscheins. c) Bei 
. der Verteidigung der Heiligen Schrift gegen unbegrün- 
dete Angriffe durch die Vertreter der Naturwissen- 
schaft sei stets zu beachten, daß Resultate der natur- 
 wissenschaftlichen Forschung, die als gesichert galten, 
sich dennoch nicht immer bewährt hätten, sondern 
. öfters durch andere Ergebnisse ersetzt worden seien. 
Daher kämen für den Exegeten nur Ergebnisse der 
Naturwissenschaft in Betracht, die unumstößlich sicher 
- seien. Irrtümer auf dem Gebiete der Naturwissen- 
schaft müßten aber durch die natürliche Erkenntnis 
des Menschen, nicht durch übernatürliche Offen- 
 barungslehren richtiggestellt werden: «Quod si physi- 
corum scriptores terminos disciplinae suae transgressi, 
in provinciam philosophorum perversitate opinionum 
' invadant, eas interpres theologus philosophis mittat 
refutandas.» d) Nach diesem Leitsatz für das Ver- 
‚ halten des Exegeten gegenüber Angriffen der Natur- 
5 "wissenschaft fährt die Enzyklika fort: «Haec ipsa 
deinde ad cognatas disciplinas, ad historiam Re 
i sertim, juvabit transferri.» 
| Dieser Satz wird von nicht wenigen Theologen in 
dem Sinne erklärt, daß er die Geschichtschreibung 
der biblischen Bücher vollständig in Parallele setze 
zu den Bemerkungen der Heiligen Schrift über sinn- 
fällige Wahrnehmungen auf dem Gebiete der natur- 
 wissenschaftlichen Beobachtung; der Sprache des 
" Augenscheins entspreche die Geschichtschreibung 
. nach Art der unsichern Volkstradition, deren Gegen- 
‚stand auch geschichtlich unrichtige Erzählungen sein 
. könnten. 
Diese Auslegung kann aus zwei Gründen nicht 
Acblie sein. a) Sie bezieht den Satz Zaec ipsa usw. 
. ausschließlich auf die Sprache des Augenscheins in 
der vorhergehenden Erörterung, während diese doch 
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in den auf unsern Satz folgenden Darlegungen, ein 
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_ irrtümliche Lesart eingeschlichen haben, oder es könne 
' vorkommen, daß die Auslegung einer Stelle zweifel- IR 































nur einen geringen Teil in der Darlegung über 
. Verhalten des Exegeten gegenüber gewissen 2. 
.corum scriptores bildet. Der Satz bezieht sich ab 


auf ande pa vor allem auf die‘ Ge 
schichte, übertragen. ß) Die Enzyklika verwirft ein 
solche Auslegung selber ausdrücklich; denn sie sag 


Irrtum in der Heiligen Schrift sei unmöglich, näher- 
hin: es sei zu beklagen, daß es Geschichtsforscher 
gebe, die auf profane' Geschichtsquellen ein un- 
erschütterliches Vertrauen setzten, die historischen 
Angaben der Bibel aber mit grundloser Skepsis be- 
trachteten. Wohl könne sich in den Bibeltext eine 


haft bleibe; «at nefas omnino fuerit, aut inspirationem Bi 
ad aliquas tantum Sacrae Scripturae partes coangustare, N 
aut concedere sacrum ipsum errasse auctorem.» Bei h 
der Inspiration sei jeder Irrtum ausgeschlossen: | <tan- 
tum vero abest, ut divinae inspirationi error ullus 
subesse possit, ut ea per se ipsa non modo errorem 
excludat omnem, sed tam necessario excludat: et 
respuat, quam necessarium est Deum, simmam veri- 
tatem, nullius omnino erroris auctorem esse.» Dies 
sei beständige Tradition der Kirche, wie auch die 
Konzilien zu Florenz, zu Trient, das Vatikanische u 
Konzil und die Väter bezeugten. «Consequitur, ut 
qui in locis authenticis librorum sacrorum quidpiam 
falsi contineri posse existiment, ii profecto aut catho- a 
licam divinae inspirationis notionem pervertant, aut 
Deum ipsum’erroris faciant auctorem. Atque adeo 
Patribus omnibus et Doctoribus persuasissimum fuit, 
divinas litteras, quales ab hagiographis Eon sunt, 
ab omni omnino errore esse immunes.» 





Pius’ X. vom 3. Juli 1907: «Inspiratio. divina non Br 
ad totam Scripturam sacram extenditur, ut omnes et 
nes eius Dane? ab omni errore  Ptacmumat 
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r. ur ferner die Enzyklika Zascendi vom 8. Sep- 
"tember 1907. Diese beschreibt Irrtümer der Gegen- 
\ wart u. a. in folgender Weise: «Quin etiam [apolo- 
 getae novi, deren Anschauung der Papst verwirft], non 
 obscura quadam voluptate, in re quoque dogmatica 
s errores contradictionesque reperire se palam dictitant; 
. subdunttamen, haecnon solum admittere excusationem, 
‘sed, quod mirum esse oportet, iuste ac legitime esse 
_ prolata. Sic etiam, secundum ipsos, in sacris libris 
 plurima i in re scientifica vel historica errore afficiuntur.» 
Von großer Bedeutung ist de Enzyklika Bene- 
Be yberdenhi Hieronymus. — Diese 
 Enzyklika behandelt u.a. des hl. Hieronymus «doctri- 
nam de divina dignitate atque absoluta Scripturarum 
 veritatev. Wir heben aus ihr einige Punkte heraus: 
 «docet Hieronymus immunitatem et omni ab errore 
et fallacia vacuitatem necessario cohaerere». Mit 
. Hieronymus stimmen die gesamte Tradition überein, 
"insbesondere auch Leo XIII. in der Enzyklika Pro- 
 videntissimus Deus. Daher könne nicht die Autorität 
des hl. Hieronymus aufgerufen werden für verschiedene 
- Ansichten, die auch von neueren katholischen Exegeten 
. vorgetragen wurden. 


 - Equidem illarum com-| Zwar heißen wir. die 


‚ probamus consilium, qui ut 
 semet ipsos aliosque ex 

 difhicultatibus sacri codicis 
 expediant, ad eas diluen- 
_ das, omnibus studiorum et 
- artis criticae freti subsidiis, 
_ novas vias atque rationes 
“inguirunt; at misere a pro- 
. posito aberrabunt, si de- 
 cessoris Nostri praescripta 
..neglexerint et certos fines 
 terminosquea Patribuscon- 
_ stitutos praeterierint. Qui- 
 bussane praeceptis et fini- 
- bus nequaquam recentio- 
rum illorum continetur 


Bestrebungen derer gut, 
welche, um sich selbst und 
andere aus den Schwierig- 
keiten der Heiligen Schrift 
zu befreien, zu deren 
Lösung mitHilfeall dessen, 
was ihnen die Studien und 
die Kritik bieten, neue 
Wege und Methoden 
suchen; aber sie werden 
zu ihrem Unglück von dem 
Ziele abkommen, wenn sie 
die Vorschriften Unseres 
Vorgängers außer acht 
lassen und die von den 
Vätern festgelegten Gren- 








 ..o0pinio, qui, inducto inter 


elementum Scripturae pri- 
marium seu religiosum et 
secundarium seu profanum 
discrimine, inspirationem 
quidem ipsam ad omnes 
sententias, immo etiam ad 


. „singula Bibliorum verba 
pertinere volunt, sed eius 


effectus, atque in primis 
erroris immunitatem ab- 
solutamque veritatem, ad 
elementum primarium seu 
religiosum contrahunt et 
coangustant. Eorum enim 
sententia est, id unum, quod 


' ad religionem spectet, a 


Deo in Scripturis intendi 
ac doceri; reliqua vero, 
quae ad profanas discipli- 


nas pertineant et doctrinae 


revelatae quasi quaedam 


externa divinae veritatis 


vestis inserviant, permitti 
tantummodo et scriptoris 
imbecillitati relinqui!. 


! Acta Apostolicae Sedis, 


Benedicti Pp. XV: Litterae encyclicae, pag. nn 


im Kölner Pastoralblatt 1921, 





























schreiten. Innerhalb die 
Vorschriften und Grenzen 
bewegtsich keineswegs die 
Meinung jener neueren 
Lehrer, welche zwischen 
einem ersten oder reli 
giösen Element und einem 
zweiten oder profanen Ele 
ment der Schrift unter 
scheiden, die Inspiratio 
auf alle Lehren (Sätz 
ja sogar auf alle einzeln 
Worte der Bibel 1: 


die a. unc 
absolute Wahrheit nur au 


Element beziehen und ei - 
schränken. Sie sind näm- 
lich der Ansicht, daß n 
das, was sich auf die Rel 
gion bezieht, von Gott in 
der Schrift intendiert u 
gelehrt werde; das übrige 
jedoch, was sich auf d 
profanen Wissenschaften 
beziehe und der geoffe 

barten Lehre gewisser 
maßen als äußeres Kleid 
der göttlichen Wahrheit 

| diene, sei nur geduldet und: 

bleibe ‚der Schwäche de: 
| Schriftstellers überlassen | 


Annus XII, Num. Io. 








Nr. 6 von Schade. 
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Darauf, werden verschiedene neuere Ansichten er- 


 wähnt bzw. reprobiert; von diesen führen wir an: 
- Neque aliis Scriptura 

}  sancta obtrectatoribus ca- 
 ret; eos intellegimus, qui 
. rectis quidem, si intra cer- 
 tos quosdam fines con- 
 tineantur, principlis sic 
- abutuntur, ut fundamenta 
 weritatis Bibliorum labe- 
' factent et doctrinam catho- 
 Jicam communiter a Patri- 
bus traditam subruant. In 

- quos Hieronymus, si adhuc 
‚viveret, utique acerrima 
 illa sermonis sui tela con- 

| 


‚jiceret, quod, sensu et 
iudicio Ecclesiae post- 
habito, nimis facile ad 


" eitationes quas vocant im- 
' plicitas vel ad narrationes 
 specie tenus historicas con- 
 fugiunt; aut genera quae- 
' dam litterarum in libris‘ 
- sacris inveniri contendunt, 
_ quibuscum integra ac per- 
 fecta verbi divini veritas 
 componi nequeat; aut de 
. Bibliorum origine ita opi- 
 nantur, ut eorundem labet 

vel prorsus pereat aucto- 
- ritas. Iam quid de iis sen- 
 tiendum, qui, in ipsis Evan- 

geliis exponendis, fidem 

illis debitam humanam 
\ - minuunt, divinamevertunt? 

_ Quae enim DominusNoster 

‚Iesus Christus dixit, quae 
 egit, non ea censent ad 
. nosintegra atqueimmutata 


N 3 N & k 4 
N N, 


Die Heilige Schrift hat 


noch andere Feinde; wir 
denken an jene, welche 
solche Grundsätze, die 
innerhalb gewisser Gren- 
zen zu Recht bestehen, in 
einer Weise mißbrauchen, 
daß sie das Fundament 
der biblischen Wahrheit 
erschüttern und die von 
den Vätern gemeinsam 
überlieferte katholische 


Lehre untergraben. Würde 


Hieronymus heute noch 
leben, dann würde er ge- 
wiß gegen die erwähnten 
Kritiker die gar scharfen 
Worte seiner Rede schleu- 
dern, weil sie Lehre und 


Urteil der Kirche beiseite 


setzen und gar leichtsinnig 
ihre Zuflucht zu sog. ca- 
liones implicitae oder nur 
scheinbaren historischen 
Erzählungen nehmen, oder 
weil sie in den heiligen 
Büchern Literaturarten an- 
nehmen, mit welchen die 
reine, vollkommene Wahr- 
heit des göttlichen Wortes 
nicht in Einklang gebracht 
werden kann, oder weil 
sie bezüglich der Ent- 
stehung der Bibel eine 
Anschauung vertreten, 
welche deren Ansehen er- 
schüttert oder ganz zu- 
nichte macht. Was ist 








pervenisse, is testibus, qui]: 
. quae ipsi vidissent atque 


‚lisse, 


audivissent, religiose per- 
scripserint; sed. — prae- 
sertim ad quartum Evan- 
gelium quod attinet — par- 
tim ex Evangelistis prod- 
qui multa ipsimet 
excogitarint atque addide- 
rint, partim e narratione 
fidelium alterius aetatis esse 
congesta; ob eamque cau- 
sam aquas e duobus fon- 
tibus manantes uno eodem- 
que alveo sic hodie con- 
tineri, ut nulla iam certa 
nata distingui inter se 
possint. Haud ita Hiero- 
nymus, Augustinus etceteri 
Ecclesiae Doctores histo- 


ricam Evangeliorum fidem 
."intellexerunt !. 


1 Litterae encyclicae 397. 



























eh und die gött 
liche vernichten? u 


und lee unseres Her 
Jesus Christus nicht — 


und Hier a u 
gekommen: sie seien 
was besonders vom viert 
Evangelium gelte — zu 
Teildurch dieEvangelist: 
selbst gemacht worder 
welche vieles eigenmächtig 
ersonnen und dazugefügt 
hätten, zum Teil durch di 
Besichte von: Gläubiger 
einer ‚andern. Zeibi.eı 
standen. Die aus zwe 
Quellen fließenden Wasseı 
seien heute in einem ein 
zigen Becken in eine 
Weise vermischt, daß s 
nicht sicher voneinand 
unterschieden werde 
könnten. Nicht in dies 
Weise haben Hieronymus, 
Augustinus und die übrige 
Kirchenlehrer die hi 
rische Verlässigkeit 
Evangelien verstanden ? 

® Haeuser a. a. oO. 40% 





A pn 

(4 NR, ES Mk: Ä Y 

Pen a Kapitel, Die Inspiration mit ihren Folgerungen. 27 
E Ruykher lehren die Päpste Leo XIII, Pius X., Bene- 
‚dikt XV. über die Irrtumslosigkeit der Heiligen Schrift, 
‘was bisher die Tradition gesagt hat. Stellen, die auf 
‚Irrtumslosigkeit untersucht werden sollen, müssen 
nach der Tradition und nach den vom kirchlichen 
Lehramt anerkannten Grundsätzen geprüft werden. 


Vgl. Miscellanea Geronimiana. Seritti varii pubblicati nel 
XV centenario dalla morte di San Girolamo. Con introduzione 
di Card. Vincenzo Vannutelli. Roma 1920. 

Andere ausländische Literatur über den hl. Hieronymus aus’ 
‚der letzten Zeit ist mir nicht zugänglich. 


Die Widerspruchslosigkeit der Heiligen Schrift. 


23. Die zweite Folgerung aus der Inspiration 
ist die Widerspruchslosigkeit der Heiligen 
‚Schrift, die aber ihrerseits nichts anderes ist als 
"eine besondere Art der Irrtumslosigkeit; denn 
wenn die Heilige Schrift irrtumslos ist, so kann 
zwischen den einzelnen Teilen eines und des- 
‚selben Buches oder zwischen verschied enen Büchern 
‚kein Widerspruch bestehen. 


Natürlich handelt es sich hier um sachliche Wider- 
sprüche. Denn wie man ein und denselben Begriff 
"von verschiedenen Seiten betrachten kann, so läßt 
‚sich auch ein und derselbe Gegenstand in verschiedener 
"Weise darstellen, ohne daß ein sachlicher Widerspruch 
zu Tage tritt. 


24. Zuweilen wird eine Ställe der Heiligen Schrift | 
‚durch einen später schreibenden biblischen Autor 
erklärt. 


' Der Verführer der ersten Menschen, von dem das 
‚dritte Kapitel der Genesis erzählt, ist der Teufel: 
‚«Invidia autem diaboli mors introivit in orbem ter- 
rarum (Weish. 2, 24). — «Ecce ego mittam vobis Eliam 
'prophetam, antequam veniat dies Domini magnus et 
horribilis» (Mal.4, 5). Nach Matth. ı7, ır—ı3? be- 





Mr 1 Vgl. Mark. 9, 10— 12; Luk. I, 17. 
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zieht sich diese Vorhersage auf das Aufreten 
hannes’ des Täufers; ob sie aber dadurch ihre v 
... ständige Erfüllung "gefunden hat, kann aus de 
biblischen Text nicht erschlossen werden. AR 
Röm. 3, 28: «Arbitramur enim iustificari homin 
per fidem sine operibus legis», und Jak. 2, 14: «<Q 
proderit, fratres mei, si idem quis dicat se haber: 
opera autem non habeat? Numquid poterit fides sal- 
vare eum?» widersprechen sich nicht; denn Paulus 
sagt, daß der übernatürliche Glaube an "die Erlösun 
tätigkeit Christi eine unumgänglich notwendige Vo 
bedingung für die Rechtfertigung sei, da die alt- 
testamentlichen Gesetzeswerke die Rechtfertigung 
nicht bewirken könnten; ‚Jakobus aber spricht von 
jenen guten Werken, die. eine Frucht des überna 
lichen Glaubens sind. Ä 


25. Da jeder biblische Schriftsteller De Ger 
Abfassung seiner Schrift einen ihm eigentümlichen 
Zweck verfolgt, so sind Paralleistellen vo 
diesem aus zu beurteilen, BOLER 


Daher kann der Verfasser der Paralipeiena,s vo 
Josaphat sagen: «excelsa et lucos de Iuda abstulit» 
(2 Par. 17, 6), während es 3 Kön. 22, 44 von dem- 
selben König heißt: «excelsa non 'abstulit». De 
Verfasser der Paralipomena will nämlich eine Re 
gionsgeschichte des Reiches Juda liefern und gibt 
' daher an, daß Josaphat gegen den verbotenen Kultus 
auftrat; der Verfasser der Königsbücher dagegen will 
berichten, daß das Schicksal des Volkes von seinem 
Verhalten gegen das göttliche Gesetz bedingt 
‚daher werde das Volk bestraft, weil es Gottes Gese 
nicht erfüllt habe, und unter diese Handlungen d: 
Ungehorsams gehört auch seine fortwährende Vo 
liebe für den Höhendienst, den selbst Josaphat ı nicht 
abschaffen konnte. 


Eine notwendige Vorbedingung A ‚die Ve 


‚gleichung von Parallelstellen ist die kritische 
Sicherheit der. Texte. 








Ze 


” en fehlt z.B, in der eich prophetica Moysi» 
(3 Mos. Kap. 33) unter den Söhnen Jakobs Simeon 
(V.6), während er in dem ähnlichen Segen Jakobs 
‚(1 Mos. 49, 5) erwähnt ist; die masoretische Lesart 
5 Mos. 33, 6 enthälteben einen Textfehler,. die richtige 
‚Lesart hat Lucian: Z/ntw Poußnv kai un dnodaverw, Kol 


 Zunewv EOTW roNVg Ev dpıduW&. — ı Makk. 6, 30 


ist erzählt, daß Antiochus Epiphanes auf der Rück- 
kehr von Persien nach Babylonien starb, und das- 
selbe wird in erweiterter Darstellung 2 Makk. Kap.9 
berichtet. Nun ist aber auch 2 Makk. ı, ı1—ı7 
von einem Antiochus die Rede, der in Persien im 
Tempel der Göttin Nanea erschlagen wurde; freilich 
‚ist es dabei nicht ganz sicher, aber doch wahrschein- 
‚lich, daß der an letzter Stelle genannte NYeuWv . 
 Avrioxog der König Antiochus Epiphanes gewesen 
sei. Wie ist also dieser Bericht von der Ermordung 
des Königs Antiochus Epiphanes im Tempel der 
Göttin Nanea mit der Erzählung von seinem natür- 
‚lichen Tode ı Makk. 6, 8—ı6 und 2 Makk. Kap. 9 
zu vereinigen? Antwort: Die Nachricht 2 Makk. 
LG 17 ist eine czlatzo explicıta, denn sie ist ein 
Teil eines Briefes, den die Juden in Jerusalem an die 
‚Juden in Ägypten schrieben; ihre Wahrheit ist daher 
durch den Verfasser des zweiten Makkabäerbuches 
nicht verbürgt!. 

 Lk.18, 35—43 ist erzählt, daß der Herr einen 
; einzelnen Blinden heilte auf dem Wege nach 
‚Jericho (Ev TO Eyyileiv aUTOv eig “lepıyW); Mark. ıo, 
"46—52 wird ebenfalls von der Heilung eines 
"Blinden berichtet, die bei derselben Gelegenheit, die 
Lukas erwähnt, vor sich ging, aber während der Herr 
‚Jericho verließ (EXTopevonevou avrod Ano “lepıyW). 
Von demselben Aufenthalt in Jericho spricht Matth. zo, 
29—34; aber nach ihm heilte der Herr zwei Blinde, 
und zwar als er mit vielem Volke aus Jericho heraus- 
ging (Exmopevouevwv aurWv Amo “lepıyW). «Diese 


Differenz löst sich am besten so, daß wir eine dop- 


1 Siehe auch Döller, Theol,-prakt. Quartalschrif 1915,.929. 
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| pelte Blindenheilung annehmen, von ann eine 
Einzug in Jericho, die andere beim Abzuge aus d 


kombinierte. » 1 Eine Golchr Koran aus er 
stellerischen Gründen ist dem IDSSLEN, Autor 






















; ee auf das Wunder, dessen Vorbedingung de 
Glaube an Christus war; dan überliefern beide ül 


eigentümlichen Schreibart, die Ereignisse i in Bee 
die Personen individuell darzustellen, den Namen. 
Blinden hinzu (6 viög Tıuolov Bapriumoc), den 
zwei andern Evangelisten nicht angeben. Die ei 
leitenden Worte Matth. 20, 29: ERTTOPEVOUEVWY aUTL 
and “lepıylb wären dann zu übersetzen: als sie au 
halb Jerichos gingen. Es ist jedoch auch folge: 
Lösung möglich: Beim Einzuge des Herrn in Jeric 
wurde ein einziger Blinder geheilt, beim Auszug da- 
‘gegen zwei; diese letzteren Heilungen berichtet Mat- 
thäus beide, während Markus nur eine davon e 
wähnt. — Widersprüche herrschen auch nicht in de 
Berichten der vier Evangelien von der Aufersteht 8 
des Herrn?. Es ist nämlich nicht von einem einzigen 
Gang der Frauen zum Grabe die Rede, sondern vo 
verschiedenen Gängen, und die Frauen, die darz 
beteiligt waren, sind nicht immer dieselben. — Luk 
schreibt in dem Bericht über die wunderbare B 
kehrung des Pharisäers Saulus von dessen Begleiter 
 dKoVOVTeg HEV TAG Pwvfis (Apg. 9, 7), während Paı 
in seiner Rede auf dem Tempelplatz von den 
gleitern sagt: MV dE Pwvnv oük fikovaav (Apg. 22, 
Hier ist die doppelte nie re des Verbums 


na Bring 3 zu der Stelle. 
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F Ri . 
"beachten: A keeıv mit dem Genitiv = ein Geräusch 


"hören, dkobeıv mit dem Akkusativ = artikulierte Laute 
"hören und verstehen, Worte hören und verstehen. 


26. In neuerer Zeit ist der Versuch ı gemacht 
‚worden, fortlaufende historische Texte als das 
"Resultat von Kombinationen verschiedener 
Berichte zu erweisen, so daß der biblische Text 
‚ Widersprüche, wenn auch nur unwesentliche, von 
"Anfang an enthalten habe. Gegen die Annahme, 
daß ein biblischer Schriftsteller aus mehreren 
‚Berichten den seinigen zusammengestellt habe, 
ist natürlich nichts einzuwenden; daß er aber 
unter Leitung des Heiligen Geistes eine Erzählung 
‚schrieb, die den Leser sachlich in Irrtum führen 
muß, verträgt sich nicht mit der vom kirchlichen 
"Lehramt ausgesprochenen Eigenschaft der bibli- 
schen Bücher, daß sie Spzritu Sancto inspirante 
h ee Deum habent auctorem!. 





Die Heilige Schrift und das kirchliche Lehramt. 


27. Als dritte Folgerung aus der Inspiration 
ergibt sich, daß die Erklärung der Heiligen Schrift 
‚dem unfehlbaren Lehramt der Kirche zusteht. 


Da die Heilige Schrift die eine Quelle der über- 
‚natürlichen Offenbarung ist, so mußte von der gött- 
lichen: Vorsehung Fürsorge getroffen werden, daß sie 
"für die Menschen aller Zeiten in richtiger Weise ers. 
ak werde. 


28. Darum hat die Kirche a) eine Anzahl Stellen 
Be oder indirekt interpretiert 2. 


N 


| Direkt erklärt hat das Konzil von Trient 
die Stellen: Joh. 3, 5: natürliches Wasser ist die Ma- 


rt, angeier, Über Doppelberichte in der Genesis (ıgır), 
bes. arr22 8, 
u“ ? Cornely n. 223. 



























terie des Taufsakramentes je 5, Du Ki I 
n.4; sess. 7, De baßt. can. 2); as! 26, 26- 
Mark. 14, 22—24; Luk. ‘22, 19— 1, Kon. 
2325: Einsetzung der heiligen Earl (sess. : 
c.ı, De reali praesentia Domini nostri Iesu ‚Christ 
‚in sanctissimo Eucharistie sacramento) , Joh. 20, 22—.2; 
göttliche Einsetzung des Bußsakramentes (ses. 
c.ı, De necessitate et institutione sacramenti Poenii 
tiae; De ss. Poenitentiae sacramento can. 3 10); Jak 
14f: das heilige Sakrament der Ölung (sess. 14, / 
sacramento extremae Unctionis can. ı), Röm.s ı2: a 
der Erbsünde (sess. 5, Deer. de pece. orig.n. 24). 
/ Non Konzil hat erklärt die ah 
Matth. 16, 16-19; Joh. 21, 15—17: Einsetzung dı 
en Primats in der Person des hl. Petrus 
(sess. 4, Const, dogm. de Ecclesia c. 1). Be 
Eine indirekte Erklärung gibt die Kirche dan 
wenn sie eine Interpretation abweist, ohne sich näh 
mit ihr auseinanderzusetzen. So verwarf das 5.all- 
gemeine Konzil zuKonstantinopel (553) die An- 
sicht des Theodor von Mopsuestia, das Hohelied sei 
ein Hochzeitsgedicht (Vermählung Salomons mit eine 
. ägyptischen Prinzessin) und habe keine andere B > 
ziehung. 
Zahlreich sind jedoch diese Erklärungen der Kirc 
nicht, die indirekten noch weniger als die direkte 


b) Sodann hat die Kirche in negativer For 
die allgemeinen theologischen Grundsätze a 
gegeben, die bei der Erklärung der N 
Schrift maßgebend sein müssen. Bu 


Hier genügt es, aus dem «Decretum de atcıoı 
et usu sacrorum librorum» des Konzils von Trieı 
.(sess. 4) den Satz zu erwähnen: ... «ad coercen« 
petulantia ingenia decernit [sacrosancta Synodus] 
nemo, suae prudentiae innixus, in rebus fidei et moı 
ad aedificationem doctrinae christianae pertinenti 
Sacram Scripturam ad suos sensus contorquens, cont 
eum sensum, quem tenuit et tenet sancta mater E 


! a 7 BER DE Fy,> PERLE IT en aid / 0 N N 
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clesia, cuius est iudicare de vero sensu et inter- 
pretatione Scripturarum sanctarum, aut etiam contra 
'unanimem consensum Patrum, ipsam Scripturam sa- 
"cram interpretari audeat.» Das Vatikanische 
Konzil hat diesen Beschluß erneuert (sess. 3, Cost. 
dogm. de fide cath. c. 2). — Der Ausdruck «res fidei 
et morum» bezeichnet die übernatürlichen Glaubens- 
lehren. Er kehrt wieder in der Erklärung des Vati- 
‚kanischen Konzils von der päpstlichen Unfehlbarkeit 
(Const. dogm. de Ecc.c. 4, De Rom. Pontificis infalli- 
bili magisterio) *. — Der «unanimis consensus Patrum» 
besteht darin, daß die Väter eine einheitliche An- 
'schauung von der Göttlichkeit der Heiligen Schrift 
"hatten, und daß entsprechend dieser Anschauung 
eine gewisse Anzahl von Stellen in wesentlich gleichem 
Sinne erklärt wurde. 


= I“ Der sensus accommodatus?, 


29. In der Hermeneutik ist auch die Rede von 


. dem sensus accommodatus. Mit diesem herkömm- 
{ lichen Ausdruck wird jene Verwendung der Hei- 
‚ligen Schrift bezeichnet, bei der man die Worte 

‚der Heiligen Schrift gebraucht, um einen Ge- 


danken "auszudrücken, den der biblische Schrift- 


 steller nicht hatte. Die Worte der Heiligen Schrift 
werden also hier einem Gedanken angepaßt, 
den der Erklärer hat, der aber dem Autor fremd 

‚war. 

30. Die Akkommodation kommt auf zwei- 
fache Weise zustande: Jer extensionem und per 
allusionem. 

a) Durch die Ban) per extensionem 
"wird eine Stelle auf eine Person oder eine Sache 


een, an die der biblische Schriftsteller nicht 


a Nisius in der Zeitschrift für kathol. Theologie 1899, 282 
10; 1900, 672. 

2 Vgl. Cornely n. .206—208,, 
ne . Hoberg, Hermeneutik. 2. Aufl. 3 
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sinn de Stelle und ihrer Aa: eine 
griffliche Ähnlichkeit; die Literalerklärung 
auf einen ähnlichen Gedanken ausgedehnt. - — 
Viele Beispiele bietet die Heilige Schrift und n h 
mehr die kirchliche Liturgie. N 
Die extensio zerfällt ihrerseits BE in di 
extensio durch Generalisierung, durch Alternieru 
und durch Spezialisierung. i 
a) Die extensio durch Generalisierun 
Eine Schriftstelle wird verallgemeinert durch di 
Deutung einer konkreten Stelle auf etwas Al 
gemeines. | EI 
Beispiele aus der Heiligen Schrift: Jos. ı, 5: Hebr. ’ 
13, 5; 2Mos, 16, 18: 2Kor. 8, 15; Ps. 55, u. 11 je 
u hlebr. 13,0, Beispiele aus der kirchlichen Liturgie: 
‚ Ekkli. 44, 17: RuR e a Laud,, Tert. im ı Communc 




























Beispiele aus der Heiligen Schrift: 5 Mos. Mi 3,: 

ı Kor. 5, 13. Beispiele aus der kirchlichen Liturg 

Ekkli. 24, 14—ı6: Epistel in der Missa votiva de 

'S. Maria a Pentecoste usque ad Adventum; T 

divina est Maria, ut quidquid Scriptura dixit de | 

0 pientia aeterna, Ecclesia dicit de Maria'; Is. 4 
Ei, 102! Introitus der Missa in festo Nativitatis 23 

......annis Baptistae. ; 


yı 0 y) Die extensio durch Spezialisierung: 1 ne 
. allgemein gehaltene Stelle wird in einem k 
kreten Sinne grusulsh, | KL 





1 Gerson bei Chaignon, Betrachtungen IV 11 Bu ER 
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Nr Beispiel aus der Heiligen Schrift: Ps. 23, ı: ı Kor. 
10, 26. Beispiel aus der kirchlichen Liturgie: Die 
Halbverse «Vir fidelis multum laudabitur» Spr. 28, 2o 

und «Et qui custos est domini sui glorificabitur» 

'Spr. 17, ı8 werden am Feste des hl. Joseph (19. März) 

zum Capitulum der Laudes verbunden, 


b) Bei der accommodatio per allusionem 
werden die Worte der Heiligen Schrift gebraucht, 
_ um einen Gedanken in der Weise auszudrücken, 
_ daß zwischen ihm und der Heiligen Schrift keine 
Ähnlichkeit in der Sache selbst, sondern nur in 

‘ den Worten besteht (Wortspiel). 


- 


Beispiel aus der kirchlichen Liturgie: Ps. ıı5, 6 
- steht in den Laudes des Comm. mart. temp. Pasch, 
_ als Versikel und Responsorium. 


31. In der patristischen und mittelalterlichen 
Exegese ist die accommodatio sehr gebräuchlich. 
Bezog sie sich auf das jenseitige Leben, so nannte 
man sie Anagogie, sensus anagogicus (Hebr. 
3, 7ff.; 4, 3); bezog sie sich auf das moralische 
- Leben des Menschen, so nannte man sie Tropo- 
logie, sensus moralis (1 Kor. 9, 9). 
Da die systematische Behandlung der Hermeneutik 
früher nicht gepflegt wurde, rechnete man sowohl 
die Anagogie wie die Tropologie unter den Begriff 
«Sinn der Heiligen Schrift», und so entstand der 
Kö Vers; 
Littera gesta docet, quid credas allegoria, 
Moralis quid agas, quo tendas anagogia. 


N 




















Zweiter Teil. 
Allgemeine Hermeneutik. 


32. Bei der Erklärung des Textes der Hee 
Schrift sind dieselben Regeln zu beobachter 
wie bei der Erklärung von Schriftwerken über 
haupt, Ban müssen das ee Ge 














und eine technische ee. Die hierfi 
geltenden Regeln in ihrer he. auf di 


Offenbarungscharakter der Heiligen Schrift nich t 
ozelont werden. BER, 


Die sprachliche A 


33. Die sprachliche Auslegung der Heilig 

Schrift befaßt sich mit den textkritischen Fragen, 
mit der Bedeutung der Wörter und mit der Auf. R 
lösung der Tropen. a. 
“ 2) et le der a Ka 


ist bei den einzelnen Büchern und Bücherklaiegi 
. Heiligen Schrift verschieden. Im ganzen betra 
Mist der ame des griechischen. Neuen Be esta 
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E. dinedlich besser als der des hebräischen bzw. ara- 
mäischen Alten Testaments. Desgleichen stehen 
jene Teile des Alten Testaments, die in griechischer. 
Sprache verfaßt oder wenigstens erhalten sind, an 
kritischem Wert den neutestamentlichen Schriften nach. 
. Die Anleitung zur kritischen Untersuchung der bibli- 
schen Texte wird im allgemeinen Teil der Einleitung 
in die Heilige Schrift gegeben. Da im Laufe der 
Zeit in den biblischen, besonders den alttestament- 
lichen Text allerlei fremde Bestandteile, wie Doppel- 
lesungen, Sacherklärungen u. dgl., eingedrungen sind, 
so hat der Exeget der Textuntersuchung besondere 
Sorgfalt zuzuwenden. 


BR b) Bedeutung und Sinn der Wörter (Gram- 
 matik und logischer Zusammenhang). 


‘6 Die Bedeutung der einzelnen Wörter wird in der 
Regel aus dem Lexikon festgestellt, ihr Sinn ergibt 
sich aus dem Zusammenhang, d. h. aus der gram- 
matischen, logischen und sachlichen Verbindung. Für 
Pidie Erkenntnis der Bedeutung der Wörter leisten die 
alten, unmittelbaren Übersetzungen oft bessere Dienste 
als ein modernes Lexikon. Mitunter ist es aber atıch 
a oelich, die Bedeutung eines Wortes mit voll- 
+ ständiger Sicherheit anzugeben. Solche Wörter sind 
z.B. DW 2 Mos. 13,18; 72977 72 2 Mos. 12, 6u.Ö,, 
LXX Tpdc EOTTEPAYV; To Kareyov 2 Thess. 2, 6; 
Katexwv-2 Thess. 2, 7; nv Apxnv Joh. 8, 25. 
Der Bei. der Erklärung des Vulgatatextes müssen 
alle sprachlichen Eigentümlichkeiten der lateinischen 
' Bibelübersetzungen beobachtet werden. Der Erklärer 
des Vulgatatextes hat sich stets die Frage vorzulegen: 
Welche Auffassung hat der lateinische Übersetzer in 
za Übertragung hineingelegt? 


# oo Auflösung der Tropen in der Heiligen 
Schrift. 


| Tropus (TPOTTOS —= Tponn, Umwendung) ist eine Aus- 
_ drucksweise, durch die nicht die Sache selbst, sondern 
























ANDRE Allgemeine 


‚ sehen wir hier un es genügt, jene zu il lie 
sich UNOEEHBEREL? in der Bibel wi el: RR “ 


34. Die nen. Tropen der Heiligen Schrif 
‚erstrecken sich auf einzelne Ausdrücke oder uf | 
größere Redeteile. "RR 
35. Tropen in einzelnen Ausdrücken sin BER; 
a) Die Metapher (Tropus der Ähnlichkeit). 


Meragpopd, translatio, Übertragung (einer Bedeut ng 
oder. eines Wortes auf einen andern Gegenstand) 
HETOPEPEIV TO ÖUOIOV dewpeiv £otıv. Augustin 
 «Metaphora est de re propria ad rem non propriam 
verbi alicuius usurpata translatio.»® Die Metaphe 
kann man als ein abgekürztes Gleichnis bezeichnen 
«Metaphora similitudinis est ad unum verbum con 
. tracta brevitas.»® Doch ist dabei zu merken, daß die 
' Metapher kein Ersatz für das Gleichnis ist, sondern 
daß sie auf der Ähnlichkeit der Vorstellung 4 
beruht. — Beispiele von Metaphern sind: cabx 

U Bs.10,17,. 62x Matth, 10,38: agnus Dei Joh. I, ‚29 36 
QSNUS Toh. 21,,16,.10. 0 DER 
Zu. ‚den Metaphern sind auch die Anthropo- 
N morphismen der Bibel zu rechnen. «Non enim, 
. cum Scriptura nominat Dei brachium, est littera 
...,sensus, quod in Deo sit membrum huiusmodi co: 


B 





1 Quintil., Instit. orat. 8, 6, ı. IR 
? Contra mendacium 10, 3 Cicero (bei: Sehrnitter 7) 
#. Jos. Müller in der «Renaissance» 1902, Elan NN 
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rale, FR id quod per hoc membrum significatur, scil. 


 virtus cooperativa.» ! 
‚b) Die Metonymie (Tropus des Verhältnisses 


der Begriffe). 


 Merwvuuo (nerd övouo), Vertauschung der Be- 
“chnung: METOVoudLeıv, anders nennen. 

a) Das Abstractum steht für das Konkretum, und 
zwar zunächst für das Kollektivum, z. B. captvıtas, 


die Gefangenen ı Makk. 9, 70; dispersio, die zerstreut 
lebenden Juden Ps. 146, 2; electio, die Ausgewählten 


Röm. 11, 7; Aabıtatıo, die Einwohnerschaft Is. ı2, 6. 


” ‚Ferner steht das Abstraktum für das Objekt des be- 


treffenden Begritien, z. B. auditus, das Gehörte, die 


‘ Kunde Is. 53, ı; donitas, das Gute Ps. 36, 3; captio, 


die Beute Ps. 123, 6; laus, Gegenstand des Lobes 
RER ER ia 


P) Das continens und das contentum wechseln, 


2. B. calıx, der Inhalt des Kelches Matth. 20, 22; Ze- 


EINIR, die Einwohner von Jerusalem Matth. 2, 3; 
mundus, die Menschen Joh. ı, 1o. 
'y) Die Ursache und die Wirkung wechseln, z. B. g/a- 


dius, der Kampf Matth. 10, 34; resurrectio et vita, 
der, welcher auferweckt und das Leben gibt Joh. 11, 25. 


Br: ec) Die Synekdoche (Tropus des Umfangs). 


ZuverdoyN, das Mitverstehen; ouverdexeodon, mit- 


 auffassen, zugleich aufnehmen: Begriffe, die dem Um- 
fange nach verschieden sind, werden für einander 


a ea, 

RE 
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gesetzt, z. B. adorare, anbeten 2 Mos. 34, 14; erea- 


 Zura, der Mensch Mark. 16, 15; evangelium, frohe 
' Botschaft vom Reiche Gottes Mark. ı, 15. 


36. Erstreckt sich der Tropus auf größere 
Redeteile, so entstehen: 
Er a) ‚Die Allegorie (fortgesetzte Metapher). 


"S. Thom,, $. theol. ı, g. I, a. 10. 
2 Über derartige Nomina in der Vulgata s. Kaulen, Sprach- 
Upnes Handbuch zur biblischen Vulgata? (1904) 34 ff. 

























j Alone Ines aschrbn der Wörterklirung 
' Redeweise, deren Gedanke etwas anderes ist, 
Wortlaut an und für sich besagt: ‚aNAnyopeiv etv 

N ’ . anderes sagen, als man verstanden wissen will. Alle 
gorie ist alle jene Redeweise, bei der jemand dAX 
nu ayopevcı, No de voei!. In der a r 





A nd. Fer, aliud sensu ostendit, aut etiam in 
contrarium. > ea # 


Drte Metapher bezeichnet werden. W 
Gegenstand, der durch die Allegorie dargestellt 
gar nicht genannt, so ist die Allegorie rein oc 
ungemischt, andernfalls unrein oder gemischt. 

In der Heiligen Schrift wird die Allegorie öfte 
verwendet. So Ss um KiBe Aa, a Ba e } 


dem Bilde der stärksten Form der Inenschl | 
Liebe, der Geschlechtsliebe, geschildert, z.B. in 
Ps. 44 und im Hohenliede. Ps. 79, 9—ı7 bedeut: 
der Weinstock, dem Gott seine größte Sorgfalt wid 
das Volk Gottes. Tiefen dogmatischen Gehalt h 
die Allegorien im Evangelium des hl. Johanne: 
ı—ı8 (der gute Hirt), 15, 1—6 (Christus der w hre sn 
Weinstock). en. 

Von der Allegorie ist zu unterscheiden die a] 
..... gorische Erklärung, Allegorese, d. i. die bildlich 
Erklärung eines Schrifttextes; sie gehört zum 
0 accommodatus. Der sensus litteralis bleibt dabei be- 
I ı As je darf nicht, wie es mit Ar Men 





$ evangelium oft mißbräuchlich geschieht, entfernt 


w 
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\ 


werden. Allegorische Erklärungen finden sich in der 


‚Heiligen Schrift selbst, z. B. Weish. 17, 20; 18, 24. 
Ihr Hauptvertreter bei den Juden ist Philo von 


Alexandrien, der vielfach christlichen Schrift- 


stellern, insbesondere dem hl. Ambrosius, als Vorbild 


diente !, 


Beispiele allegorischer Schrifterklärung. Hippo- 
lytus von Rom: Susanna war ein T'ypus der Kirche, 
Joakim, ihr Gemahl, ein Typus Christi. Der Garten 


A; ‚ist die Berufung der Heiligen (N kAfoıg IV dylwv), 


” gleichsam fruchttragender Bäume, die in der Kirche 


gepflanzt sind. Babylon ist die Welt; die beiden 
Greise stellen typisch die beiden Völker dar, die 


R der Kirche nachstellen, nämlich die Juden und die 
Heiden?. — Theophylakt gibt über die Parabel 
vom barmherzigen Samaritan folgende allegorisierende 


Erklärung: Der Reisende ist die menschliche Natur; 
Jerusalem ist das ruhige und friedliche, Jericho das 


 drangsalvolle Leben (n &uradng Zwn); der Priester 
und der Levit sind das Gesetz und die Propheten,. 


der Samaritaner ist Christus, die Räuber sind die 


“ Dämonen; sie ziehen dem Reisenden die Kleider aus, 


d.h. sie berauben ihn der Tugenden; die Wunden 


sind die Sünden, das Öl und der Wein die trostvollen 


' Reden Christi; die Herberge ist die christliche Kirche‘, 


Ei Etwas anders Aphraates in der Abhandlung über 


die Buße: Wer sich schämt, seine Sünden zu be- 


kennen, kann nicht geheilt werden, weil er seine 
- Wunden nicht dem Arzte zeigen willen, der die zwei 


Denare empfangen hat, wodurch er alle Verwundeten 


‚heilt. Aphraates spielt hier auf das Gleichnis vom 


barmherzigen Samaritan an. Dieser ist Christus, der 


f 


den unter die Räuber Gefallenen zuerst verbindet . 


i Heinisch, Der Einfluß Philos auf die älteste christliche 
Exegese, 1908. J. B. Kellner, Der hl. Ambrosius als Er- 


. klärer des Alten Testaments, 1893, 
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> Re el Schmitter 14 f£. 


2 Bardenhewer, Des hl. Hippolytus von Rom Kommentar 
zum Buche Daniel (1877) 72. 


\ Kg 
E: ; 
























m . Teil en H 


DR nt Öl und Weini in seine Wunden ann d. h. 
| ‚erlöst den Menschen von der Sünde und ma: 


Pflege in de Herberge der Körche Eure di Ü 
gibt er dem Wirt, d.h, dem Priestertum, zur B 
.  streitung der Pflegekosten zwei Denare. Hierunte 
versteht Aphraates zweifellos das Bußsakrament, vi 
leicht auch noch die heilige Eucharistie '. Wiede 
etwas anders Avancini: «Es ging ein Mensch 

Jerusalem nach Jericho; er verliert den ar 


 Taonis lien atque Aegyptiorum 
mysterium et spiritualium hostium interitus.» ? — 
. soll zum ägyptischen König sagen: «Ibimus v 
trium dierum in solitudinem» (2 Mos. 3, 18). C 
nelius a Lapide bemerkt dazu: «Mystice via tr 
dierum est via fidei, spei et caritatis. un 3 


| paramus nos et tendimus ad sacrificium Kucharisti 

Ambrosius bei der Erklärung von Luk. 2, 
«Alia venerunt via Magi, alia redeunt. Qui en 
A viderant, Christum: BMLSSSDEN Dei 


HN Faden, haec Christus est, qua reditur. ad Da 
I Ambrosius bei der Erklärung von Luk. 19 
.  «Zachaeus statura pusillus, hoc est, nulla nobilit 
. ingenitae dignitate sublimis, exiguus meritis sicut p 


ei page nationum, „5 









tag Hich le, 8 Prothemata in Exodum. 
* Hom. d. VI infra Octavam I BR 


u A ‚Hom. Dedicat. Ecclesiae 1. vm HH RN N, 
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linke über ı Mos. 27 Kap. (Jakob gab sich 


N ; em Isaak gegenüber als Esau aus): «Si causam proxi- 
 mam requiramus (die Aussage Jakobs), mentitum puta- 


a 


- bimus; hoc enim fecit, ut putaretur esse qui non 
. erat. Si autem hoc factum ad illud, propter quod 
 significandum revera factum est, referatur: per hoe- 


dinas pelles, peccata; per eum vero, qui eis se operuit, 


 ille significatus est, qui non sua, sed aliena peccata 
 portavit.» - Eine gesuchte Akkommodation !, 


Die Allegorese darf nicht uferlos werden, so daß 
sie den Literalsinn leugnet. Auf die Konsequenzen 


. eines derartigen Mißbrauches weist der hl. Epiphanius 


hin: «Wenn es keinen Phison gibt, so gibt es auch 


' keinen Geon, und wenn der Tigris nicht existiert, 


so ebensowenig der Euphrat. Wenn der Euphrat 


- nicht wirklich ist, ist's ebensowenig der Feigenbaum 
' und die Blätter und Adam und das Essen von der 
- verbotenen Frucht, und Eva hat nicht vom Baum ge- 


gessen, einen Adam hat es nie gegeben. Ist Adam 


nicht, so sind auch keine Menschen, alle Wirklichkeit 
‚löst sich in Fabel auf, alles wird Allegorie.» ? 


Allegorie wird von den Kirchenschriftstellern auch in der 


_ Bedeutung von Tropus und mit Bezug auf Gal. 4, 24 in ar 
is Be urung von Typus gebraucht. 


b) Die Parabel KERENBRIE Erzählung mit 


‚transzendentem Zweck). 


ge Parabel (mapaßoXr, Vergleichung, Gleichnis = Un)? 
. ist in der Heiligen Schrift eine Erzählung, die er- 
' dichtet ist, dem Bereich der natürlichen Ereignisse 


angehört und einen transzendenten Zweck hat. Zoe 
eutus est üs |turbis] multa in parabolis (Matth. 13, 3). 


 * Contra mendacium c. Io. Dom. II. Quadrag. 1. V. 
?2 Epiphanius von Salamis, Der Festgeankerte c. 58; Ausg: 


von Hörmann, Bibliothek der Kirchenväter, 1919, Bd .38. 
ER ER Schäfer, Das Reich Gottes im Lichte der Parabeln des 


Herrn, 1897; Ders., Die Parabeln des Herrn in Homilien 


 erklärt,? ıgıı. Fonck, Die Parabeln des Herrn im Evan- 





gelium, * 1909. 


EN A 





von Kap. 10; 24, 23; Kap, 5 L; ae Re, 


‚Testament: 2 Mos, 1, 2-75 5 1,0126 Am 
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‚Allgemeine Hermeneutik. 
Den Barrbein in den Evangelien ist die en 18, N 


(4m6doo1g).zuweilen beigegeben, so z. B. der Parabel 
vom re Matth. 13, 1—23; wo sie nicht: ‚ bei 


a werden in der Heiligen Schrift nel en ; 
erwähnt, z.B. ı Mos. 10, 9; Luk. 4, 23. — Weniger 
Bedeutung für die Heilige Schrift haben das Rätsel 
(Richt. 14, 14) und die Fabel (Richt. 9, 8 5. R 
4 Kön. 14, 9). Re . 





Die historische Auslegung, 





Brauche haben auch viele biblische Bücher eine = Ein 
leitung, die den Gegenstand ankündigt, der behandelt H 
werden soll. Solche Einleitungen sind im Alten Be; 









449; Richt. ı bis 3, 6 (bes. 2, BT Job R 
Kap. ı—2; die geschichtlichen Bemerkungen bei.) 
Banken! Psalmen, z.B. Ps 34.17 26 28 2003 18 
wozu auch die Überschriften gehören, die sich auf 
den Autor beziehen ; Spr. I, 1—7 und die Überschrift. 
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Eee) AS Propheten Jeremias; Bar. Kap. ı, ı1—ı5; 
die Vorbemerkung zu Bar. Kap. 6; Ez. ı, 1-3; 


 Dn. 7,1; 8, 1—2;9,1—3; 10, 13; von den Büchern 
# „der. kleinen DR 05. 1, 1..)Am4 12° Mich, 


“7,1; Soph. ı, 1; Agg. ı,-.1; Zach. ı, 1-6; ferner 


a Makk. ı, Art 2 Makke.. 2, 20—33.— Aus dem 
Neuen Testament gehören hierher: Matth. 
Ben Mark 7, 713 3 Lukit, 1-43 Joh, res 
% Apg. 1.3: die einleitenden Sätze zu den Briefen 


' des Apostels Paulus (ausgenommen der Brief an die 


Hebräer); Jak. ı, 1; ı Petr. ı, ı—2; 2 Petr. ı, 1—2; 
Judas Yu, Ofb. Kap. 1. Endlich dienen auch die 
Unterschriften einiger Bücher zur Orientierung; so 
INSZaBERHS 2057,34, Nm.\36, 13; Jer. 51,633’ J0h} 


.20, 31, 21, 24f. Ob dergleichen Bemerkungen im 
‚Alten Testament originell oder später hinzugefügt 
‚sind, muß in jedem einzelnen Falle untersucht werden. 


Die technische Auslegung. 


| 38. "Die technische Auslegung hat zu unter- 


suchen, wie in einem Buche die Regeln der 


 schriftstellerischen Kunst angewandt sind. Sie 
beschäftigt sich daher mit der Frage nach der 
 Einheitlichkeit eines Buches, mit der An- 


ordnung der Gedanken und mit der sprach- 
lichen Darstellung, insbesondere welche be- 


. stimmte Art von Darstellung der Schriftsteller 


zur Einkleidung seiner Gedanken gewählt hat. 


Die technische Auslegung berührt sich vielfach 
‚mit der sprachlichen, stellenweise auch mit der 


historischen. Auch sie geht der sprachlichen 


Erklärung meistens voraus. 


a) Die Frage nach der Einheitlichkeit eines 


biblischen Buches hängt aufs engste mit der nach 


dem Zweck des Buches zusammen; läßt sich nämlich 


der Zweck bestimmen, so ist damit auch der ein- 


_ heitliche Gedankengang erwiesen. Dieser tritt jedoch 
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nieht bei Alien Büichern gleich klar ha bob Ja 
einen ist er leichter erkennbar, wie z.B. bei den Para- 
lipomena, bei dem andern weniger leicht, so bei dem 
Buche Esther. j 
 .b) Die planmäßige Anordnung der nen hi 
Teile oder die Disposition ist bei den biblischen 
Büchern sehr verschieden, je nachdem die Gesichts- 
punkte mannigfaltig sind, nach denen die Anordnung 
oder Einteilung getroffen ist. NE 
Eine klare Disposition nach historischem Funde: ! 
mentum divisionis liegt im Pentateuch, dem reli- 
giösen Gesetzbuch der Juden, vor: sinaitische Samm- 
. lung (3 Mos. 26, 45; 27, 34), moabitische Sammlung 
(4 Moos. 26, 13), Reden zur Erläuterung und Ergänzung 
der beiden Gesetzessammlungen (5 Mos. Kap. 1—30). 
Vorher geht eine in zehn Abschnitte gegliederte 
historische Einleitung aus der Vorgeschichte der Juden 
und aus der Geschichte der gesamten Menschheit 
(rt Mos. 2, 4 bis Kap. 50), und an der Spitze dieser 
steht eine übersichtliche Darstellung der ganzen ir- 
' dischen Schöpfung, die wiederum streng‘ gegliedert 
ist (tr Mos.ı, ı bis 2, 3). ni 
Eine Disposition nach psychologischen Gehe a 
‚punkten hat das Buch Job. Zu Anfang eine histo- 
rische Einleitung mit der Ankündigung des Gegen- 
standes: Wie ist das unverschuldete Leiden des 
Frommen mit der göttlichen Gerechtigkeit in. Ein- 
klang zu bringen? (Kap. 1—2.) I. Reden zwischen 
Job und seinen Freunden (Kap. 3—31): Jobs erste 
Rede als Einführung, darauf: ı. Rede des Eliphaz, ' 
Jobs Gegenrede; Baldads Rede, Jobs Gegenrede; 
 Sophars Rede, Jobs Gesenredei 2. Reden in der N 











Jobs Gerede Baldads Rede, Jobs Gegenrede | 
mit Schlußbetrachtung. Der frühere dritte Redner, 
 Sophar, spricht nicht mehr, da Job alle Angriffe 4 
seiner Freunde widerlegt hat. Aber die Frage, die, 

der Dichter behandelt, ist noch nicht gelöst. Daher 
tritt IL. ein neuer Redner auf, der einen bisher noch j 
nicht ausgesprochenen Gedanken vorträgt, eh 32 bis. 
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7), Doch die endgültige Lösung erfolgt auch jetzt 
nicht. Diese gibt, soweit der Mensch sie begreifen 
jkann, III. Gott selbst, der nunmehr redend ein- 
seführt wird (Kap. 38—41). Als Antwort auf die 
Norte Gottes versichert Job seine demütige Ergebung 
n Gottes Willen (42, ı—6), der, wie der histori- 
‚che Schluß (42, 7—ı6) zeigt, für Job alles zum . 
3esten lenkt. 

Der zweite Teil des Buches Isaias besteht aus 
IArei ungefähr gleich großen Teilen in aufsteigender 
\Ordnung: ı. die typische Erlösung (Kap. 40—48); 
(2. die antitypische Erlösung (Kap. 49—57); 3. der 
Triumph der Erlösung im Jenseits (Kap. 53 — &6) 
«Das Evangelium des hl. Matthäus ist selbst 
lein Werk aus einem Guß, keine lose Aneinander- 
hreihung geschichtlicher Nachrichten, sondern eine 
streng durchgeführte, einheitliche Ideenentwicklung, 
‚keine, bloße Geschichtserzählung, sondern eine wahre 
Geschichtsphilosophie. Es ist eine ganz persönliche 
‘Schöpfung ihres Verfassers, aus ganz bestimmten 
äußern Verhältnissen und zu einem ganz bestimmten, 
deutlich erkennbaren Zwecke geschrieben.» !' 

Im Johannesevangelium ist der Beweissatz 
klar im Prolog aufgestellt: der Logos ist in Jesus 
"Christus Mensch geworden und in der Welt erschienen 
(z, ı—ı8). Den Beweisgrund, d. h. das Evangelium 
(außer dem Prolog und dem Nachtrag), kann man 
'in drei Teile zerlegen: ı. Selbstoffenbarung Jesu vor 
‚seinen Jüngern (1, ı9 bis Kap. 4); 2. Selbstoffen- 
'barung Jesu vor den Pharisäern (Kap. 5—ı2); 3. ihre 
Vollendung durch Wort und Tat (Kap. ı 3—20). 

Die Anordnung der einzelnen Teile ist mitunter 
‚eine rein äußerliche (Psalmen, Sprichwörter). Sie 
tritt aber nicht immer klar hervor, und daher können 
‘in einem gegebenen Falle mehrfache Ansichten ihre 
"Berechtigung haben. Die kritische Untersuchung über 
die Ursprünglichkeit aller Abschnitte eines Buches 
‚ist Sache der sprachlichen Auslegung. 


m — — — 


2 Cladder, Stimmen der Zeit go (1916), 518. 





































c) In der Heilen Schrift sind Prosa un 
vertreten; zuweilen finden sich beide Arten c 
‚stellung in ein und demselben Buche. In Pros 
der größere Teil des Alten Testaments, ni 
' die historischen Bücher (ausgenommen eingestre 
Lieder oder einzelne Verse), und das Neue T 

ment geschrieben !; poetische Form haben die 
bücher des Alten Testaments: beide Formen we 
in den prophetischen Büchern. 


Jede Art der sprachlichen Darstell 
die ein Schriftsteller überhaupt anwenden |] 
steht auch dem biblischen Schriftsteller zu Gel 
sowohl was die Grundformen der De 
auch die einzelnen Ausdrücke anlangt. 


So wird öfters eine Idee in der Form einkr, 
zählung dargestellt. Wo dies der Fall ist, läßt s 
nach den allgemeinen Regeln der schriftstelleris 
Kunst sofort ersehen (Allegorie, Parabel). Gibt so 
die Art und Weise der Darstellung in der Hei 
Schrift nicht ausdrücklich zu erkennen, daß eine 
in ein geschichtliches Gewand gekleidet ist, SO st 
die Darstellung immer geschichtlich im engeren Sinne, 
d.h. sie erzählt etwas, was wirklich geschehen i: 
Deshalb ist die. Frage, ob in irgend einem Bucl 
der Heiligen Schrift die Kunstform des Romans vor- 
‚liegt, zu verneinen?, Die Auswahl der geschichtlichen 
Tatsachen richtet sich nach dem Sonderzweck d 
Schriftstellers; unter Umständen kann er Tatsache 
in freier Weise zusammenstellen, ohne sich an ih 
historische Folge zu halten (z.B. Ps. 94, 8—ı1). A 
ist es möglich, daß einzelne Ausdrücke ihrem W. 
sinn nach unrichtig sind und dennoch den Gedank 
des Schriftstellers deutlich kundgeben (z. B. a Anib 


! Von der strophischen Teilung im Neuen Testament, 
in neuerer Zeit versucht wird, sehen wir hier ab, 2. Bi 
schrift für kathol. Theologie 1914, 617. | 

® Siehe oben Nr. 35. Vgl. auch Dorsch in der Zeitse i 
‘für kathol. Theologie 1905, 631; 1906, 27 227 430 671 

‚1907, 86 229. | PR \ 
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kerrac Matth. ers, ul) Dies gilt vor allem von der 


'Hyperbel (z. B. inzumera multitudo hominum et came- 


lorum Richt. 6, 5). 


40. In den poetischen Büchern und Abschnitten 


der Heiligen Schrift herrscht das Ebenmaß der 
Verse oder Versteile: parallelismus mem- 
brorum. Die wissenschaftlichen Untersuchungen 
über Versmaß und Strophenbau in der Bibel sind 
zwar noch nicht zum Abschluß gekommen; doch 
bieten auch jetzt schon besonnene Arbeiten über 
die Kunstform der hebräischen Poesie gute ex- 
egetische Hilfsmittel; so, um nur ein Beispiel zu 
nennen, Hontheim, DasBuch Job— Als strophisches 
Kunstwerk nachgewiesen, übersetzt und erklärt, 
1904; Ders., Das Hohelied, 1908. 
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